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Zusammenfassungen
der einzelnen Kapitel

Kapitel 1

Kl im Schulalltag von
Kindern und Jugendlichen

Kernbotschaft

Kl ist fiir Schiilerinnen und Schiiler langst mehr als ein technisches Werkzeug. Sie nutzen sie zum
Lernen und Recherchieren, aber auch zum Sortieren von Gedanken und zur Orientierung. Das veran-
dert, wie junge Menschen Informationen aufnehmen und Entscheidungen treffen.

Warum Kl so iiberzeugend wirkt

Kl formuliert ohne Zégern, ohne sichtbare Unsicherheit, ohne die kleinen sprachlichen Stolperer, die
entstehen, wenn ein Mensch wirklich nachdenkt. Unser Gehirn verbindet solche Muster automatisch
mit Kompetenz, Verldsslichkeit und Autoritat.

Wichtig dabei: KI berechnet, welche Antwort auf Basis ihrer Trainingsdaten am wahrscheinlichsten
passt. Sie ,versteht“ dabei nichts. Wenn Trainingsdaten liickenhaft sind, fiillt KI diese Liicken mit
plausibel klingenden Formulierungen. Dieses Phdanomen wird als ,,Halluzinieren“ bezeichnet.

Was Kl kann = und was nicht

Kl kann... Kl kann nicht...

Texte strukturieren Inhalte wirklich verstehen

Impulse und erste Entwiirfe liefern Verantwortung flir Aussagen tibernehmen
Zusammenhadnge erkldren Zwischen richtig und falsch unterscheiden
Schnelle, sprachlich iberzeugende Antworten Wissen von Vermutung trennen

geben

@ Impuls fiir den Unterricht
Reflexionsfrage fiir Schiilerinnen und Schiiler:
»Klingt das nur liberzeugend — oder ist es auch richtig?“
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Padagogische Einordnung

Die Bewertung von KI-generierten Informationen bleibt menschliche Arbeit: einordnen, hinterfragen,
entscheiden. Ihre Aufgabe als Lehrkraft ist es, Schiilerinnen und Schiiler zu befdahigen, mit Kl bewusst,
kritisch und selbstbestimmt umzugehen. Digitale Gesundheitskompetenz bedeutet in diesem
Kontext, bewusst wahrzunehmen, wie digitale Systeme auf uns wirken. Nicht nur, was sie kénnen,
sondern auch, was sie mit uns machen.

816 Q
SUCHEN & VERSTEHEN &

FINDEN BEWERTEN ANWENDEN
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Kapitel 2

Kl, Lernen und Selbststeuerung

Kernbotschaft

Selbstgesteuertes Lernen zuerst. Kl danach. Kl kann Lernprozesse unterstiitzen — mit Impulsen,
ersten Ideen, Riickmeldungen. Doch wenn sie den Denkprozess tibernimmt, statt ihn anzuregen,
wird aus Unterstiitzung eine Abkiirzung. Das Ringen mit einer Aufgabe ist nicht nur Mittel zum
Zweck. Es ist selbst ein Lernziel. Selbststeuerung schiitzt davor, dem KI-System schleichend zu viel
Kontrolle zu (iberlassen. Denn Kl setzt Kompetenzen voraus, sie kann sie nicht ersetzen.

Unterstiitzung vs. Abkiirzung

Unterstiitzung

Kl gibt einen Impuls, einen Rahmen, eine Idee.

Ich denke weiter, bewerte, entscheide,
gestalte.

Der Lernprozess bleibt bei mir.

Warum das fiir Schiilerinnen und Schiiler
besonders wichtig ist: Kinder miissen erst
einmal lernen, wie Denken {iberhaupt geht.
Wie sich Anstrengung anfiihlt. Wie es ist,
etwas nicht sofort zu verstehen und trotzdem
dranzubleiben. Dieses Ringen mit einer
Aufgabe ist nicht nur Mittel zum Zweck, es ist
selbst ein Lernziel.

@ Faustregel

Kl darf die Tiiren 6ffnen.
Aber durchgehen muss das
Kind selbst.

@ Impuls fiir den
Unterricht
Reflexionsfrage fiir Schii-
lerinnen und Schiiler:
»Habe ich das wirklich
gemacht? Oder hat Kl das
flir mich gemacht?“
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Abkiirzung

Kl Gibernimmt den gesamten Prozess.

Ich bekomme ein Ergebnis, das ich nicht selbst
durchdacht habe.

Der Lernprozess wird libersprungen.

Selbststeuerung als Schutzfaktor

Selbststeuerung im Kontext digitaler Medien

bedeutet:

» Bewusst entscheiden, wie ein digitales
Angebot genutzt wird.

e Merken, wann ich dem System mehr
Vertrauen schenke als mir selbst.

» Gegensteuern kénnen

Das Problem: Kl ist so gestaltet, dass sie hilf-
reich wirkt — schnelle Antworten, klare
Struktur, keine Ungeduld. Das ladt dazu ein,
immer mehr nachzufragen und immer mehr
zu ibergeben. Schritt fiir Schritt, ganz
unmerklich.

Bei Kindern und Jugendlichen, die sich noch
im Aufbau ihrer Identitat befinden, kann
dieses schleichende Abgeben von Kontrolle
besonders starke Auswirkungen haben.



Der KI-Kompass:
Ein padagogischer
Orientierungsrahmen

Der KI-Kompass beschreibt, wie Kl im Grundschulunterricht
sinnvoll eingebettet werden kann. Er wurde von Kristin van
der Meer an der Neuen Grundschule Potsdam entwickelt.

Zentrales Prinzip:

Selbstgesteuertes Lernen zuerst.
Kl danach.

Was das bedeutet:
v Kl setzt Kompetenzen voraus. Sie kann sie nicht ersetzen.

v Wer nicht weiB, was eine gute Antwort ist, kann
KI-Antworten nicht einordnen.

v Wer nicht gelernt hat, Aufgaben selbst zu strukturieren,
kann KI-Vorschldage nicht beurteilen. /
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T Wenn Kl wie ein Gegeniiber wirkt

Kernbotschaft

Schiilerinnen und Schiiler nutzen Kl nicht nur fiir Hausaufgaben. Sie gehen mit ihr ins Gesprach.
Weil KI immer verfligbar ist, nicht urteilt und sich wie ein echtes Gegentiber anfiihlt. Doch hinter
dieser Nutzung stehen Bedirfnisse, die eigentlich Menschen erfiillen sollten. Die padagogische
Frage lautet daher nicht: ,Wie verbieten wir das?“ sondern: ,,Was brauchen Kinder, damit sie das
Gesprach mit uns suchen?

=p

Warum Schiilerinnen und Schiiler mit Kl ins Gespriach gehen

Wenn ein Kind lieber mit einem digitalen System redet, als zu uns zu kommen, ist das eine Information:
 Uber das, was fehlt.

« Uber das, was wir anbieten.

« Uber das, was wir als Schule und als Familie erméglichen.

Drei Griinde, warum Kl als Gespriachspartner attraktiv ist:

Faktor Was Kl bietet
Standige Verfligbarkeit Immer da — kein Warten, kein ,Jetzt nicht*, kein ,,Reden wir morgen“
Urteilsfreiheit Fragt nicht ,Warum hast du das nicht langst gewusst?*, antwortet

freundlich und ohne Ungeduld

Geflihl von Anonymitat Was ich der Kl erzdhle, bleibt (so das Geftihl) unter uns

Diese drei Faktoren zusammen ergeben
etwas, das fiir viele Schiilerinnen und Schiiler
sehr attraktiv ist. Vor allem in einer Lebens-
phase, in der so vieles unsicher ist; in der man
Fragen hat, die man sich vielleicht nicht traut
zu stellen; in der man Orientierung sucht.
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Parasoziale Beziehungen zu Kl verstehen

Was ist eine parasoziale Beziehung?
Eine einseitige emotionale Bindung zu einer Figur oder einem System. Ich kenne die Figur, ich fiihle
mit ihr. Aber sie kennt mich nicht. Sie ist nicht wirklich da.

é Das Phanomen wurde erstmals 1956 von den Sozialpsychologen

- Horton und Wohl beschrieben (vgl. Horton & Wohl, 1956). Es meint die
einseitige emotionale Verbindung, die Menschen zu Medienfiguren

Wissenschaftlicher aufbauen, ohne dass eine echte Beziehung besteht. Wir kennen das

Hintergrund Phdnomen aus Serien, aus sozialen Medien, aus dem Verhdltnis von
Fans zu Influencerinnen und Influencern. Es ist nicht per se schadlich,
es ist ein normales menschliches Muster.

Warum Kl dieses Muster verstarkt

Bei KI bekommt das Phdnomen eine neue Qualitat. Weil Kl antwortet, weil sie sprachlich auf das
eingeht, was ich schreibe, weil sie sich anfiihlt, als wiirde sie mich wahrnehmen.

Das Gehirn reagiert darauf. Es aktiviert Muster, die wir normalerweise fiir echte Kommunikation nutzen:
* Emotionale Verbundenheit

e Das Gefiihl, gehort zu werden.

¢ In manchen Fillen sogar das Gefiihl, verstanden zu werden.

2

Anthropomorphisierungsef-
fekte
Wenn ein nicht-menschliches System

Q

Impuls fiir den Unterricht
Reflexionsfragen fiir Schiilerinnen
und Schiiler:

einen Namen trdgt, in der Ich-Form e ,Wie hat sich das angefiihlt, als die
spricht oder auf friihere Gesprachsin- Kl das gesagt hat?“

halte zurlickgreift, schreiben wir ihm * ,Glaubst du, sie hat dich wirklich
unwillkiirlich menschliche Eigen- verstanden?*

schaften zu. » ,Was ist der Unterschied zu einem

Gespréich mit einer echten Person?*

Kl als Ratgeber: Wo die Grenzen liegen
Kl kann strukturiert und empathisch formuliert antworten. Aber es fehlt das Echte: eine Person auf

der anderen Seite, die mich kennt, die eine Geschichte mit mir teilt, die beim ndachsten Gesprach noch
weiB3, was wir besprochen haben. Und die Verantwortung fiir das (ibernimmt, was sie sagt.
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Was echte Beratung braucht — und Kl nicht leisten kann:

Echte Beratung Kl bietet ...

braucht...

Kontext Einzelne Gesprachsmomente ohne echtes Verstehen
Beziehung Simulation von Zugewandtheit

Kontinuitat Kein echtes Erinnern, kein gemeinsamer Weg
Verantwortung Keine Haftung, keine Konsequenzen

Pdadagogische Einordnung: Briicken bauen statt verbieten

Was Schiilerinnen und Schiiler in echten Krisen brauchen:
¢ Freundinnen und Freunde, denen sie vertrauen

e Lehrkrafte, die zuhéren

* Ausgebildetes psychologisches Fachpersonal

¢ Schulische Beratungsangebote und externe Hilfestellen

lhre Aufgabe als Lehrkraft

Es geht nicht darum, Kl zu verbieten. Es geht darum, Schiilerinnen und Schiilern zu vermitteln, wann
ein Gesprach mit einem echten Menschen wichtiger ist als jede strukturierte KI-Antwort.

Die eigentliche padagogische Frage: Was miissen wir als Lehrkrdfte und Eltern anbieten, damit wir
ein Gegenliber sein kénnen? Eines, das vielleicht nicht immer sofort antwortet, das manchmal unbe-
queme Antworten gibt, das aber echt ist?
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Kapitel &4

Risiken der Vermenschlichung von KI

Kernbotschaft

Wenn die Grenze zwischen Mensch und Maschine im Erleben von Schiilerinnen und Schiilern
verschwimmt, entstehen zwei zentrale Risiken: Vertrauen ohne Grundlage und die schleichende
Isolation durch digitale Interaktion. Beide Risiken sind real, aber nicht unvermeidbar. Sie lassen
sich durch padagogische Begleitung und gezielte Reflexion abschwachen.

N&dhe ohne Beziehung

»Ndhe ohne Beziehung“ meint das Gefiihl, nah bei jemandem zu sein, ohne dass diese Nahe real ist.
Ohne dass auf der anderen Seite wirklich jemand da ist.

Sprache hat eine ungeheure Kraft. Wenn jemand — oder etwas — die richtigen Worte findet, in einem
ruhigen, zugewandten Ton, dann entsteht in uns ein Gefiihl: ein Gefiihl von Verbundenheit, von
Verstandnis, von Sicherheit.

Kl kann diese Worte finden. Sie wurde so trainiert, dass sie genau das kann. Deshalb entsteht bei
manchen Schiilerinnen und Schiilern, manchmal auch bei Lehrkraften, etwas, das sich wie eine
Beziehung anfiihlt, obwohl es keine ist.

Risiko 1: Vertrauen ohne Grundlage

Was passiert, wenn wir die Unterscheidung zwischen echtem und simuliertem Gegeniiber nicht

machen?

« Wir fragen weniger nach.

¢ Wir hinterfragen weniger.

e Wir Gibernehmen schneller, was das System sagt. Weil wir ihm vertrauen — nicht weil das System
kompetent ist, sondern weil es uns ein gutes Gefiihl gibt.

Warum das fiir Schiilerinnen und Schiiler besonders relevant ist

Schiilerinnen und Schiiler sind noch dabei zu lernen, was Vertrauen bedeutet, wem man vertrauen

kann und auf welcher Grundlage. Wenn Kl als vertrauenswiirdiges Gegeniiber erlebt wird — weil sie
sich gut anfiihlt und nicht, weil ihre Aussagen gepriift wurden — dann verdandert das die Grundlage,
auf der Vertrauen aufgebaut wird.

Was digitale Gesundheitskompetenz hier bedeutet

Drei Erkenntnisse, die wir Schiilerinnen und Schiilern vermitteln konnen:

» Ein gutes Gefiihl ist kein Qualitatsmerkmal.

* Warme im Ton sagt nichts tiber die Richtigkeit des Inhalts aus.

« Echte Ndhe entsteht durch Gegenseitigkeit, Verlasslichkeit tiber Zeit und geteilte Erfahrungen.
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Risiko 2: Schleichende Isolation

Das zweite Risiko ist keine dramatische Entwicklung, sondern eine schleichende Entwicklung.
Wenn digitale Interaktionen die Stelle von echten Begegnungen (ibernehmen, gehen wichtige
Erfahrungen verloren, die fiir die Entwicklung junger Menschen wichtig sind:

» Konflikte l6sen

¢ Missverstandnisse kldaren

¢ Aushalten, dass jemand anderer Meinung ist

* Lernen, wie echte Verbundenheit entsteht

Grenzen erkennen

Kl erkennt keine emotionalen Signale, zumindest nicht wirklich. Sie kann Texte analysieren und
Antworten formulieren, die empathisch klingen. Aber sie registriert nicht, dass hinter einem Text ein
Mensch sitzt, der gerade weint, der einen schlechten Tag hat oder der eigentlich eine Umarmung
brdauchte.

Mensch KI

Merkt, wenn ich nicht gut drauf bin Reagiert auf Text, nicht auf den Menschen
dahinter

Verandert das Gesprach, fragt nach Analysiert Worte, nicht Gefiihle

Legt vielleicht die Hand auf die Schulter Kann kérperliche Prdasenz nicht ersetzen

Padagogische Einordnung: Grenzen benennen

Grenzen benennen bedeutet:

e Ehrlich sein (iber das, was Kl kann.

e Ehrlich sein liber das, was sie nicht kann — und vielleicht nie kénnen wird.
¢ Kindern beibringen, diese Grenzen selbst zu erkennen.
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Kapitel 5

@ Kl, Emotionen und kognitive Prozesse

Psychologische Einordnung von Nesibe Kahraman

Kernbotschaft

Was im Menschen durch Kl passiert: Wenn Schiilerinnen und Schiiler regelmaBig mit Kl arbeiten,
werden wichtige innere Prozesse nach auBen verlagert — sowohl im Denken als auch im Fihlen.
Das fiihlt sich gut an und wird vom Gehirn belohnt, weshalb sich diese Muster schnell festigen.
Gleichzeitig wird Kl nicht nur genutzt, sondern emotional erlebt: Sie kann sich wie ein echtes
Gegeniiber anfiihlen und Funktionen libernehmen, die eigentlich in zwischenmenschlichen Bezie-
hungen entstehen.

Entwicklungspsychologisch entscheidend ist: Was nicht selbst durchlaufen wird, wird nicht
gelernt und gefestigt — weder eigenstandiges Denken noch emotionale Selbstregulation noch die
Fahigkeit, echte Beziehungen zu gestalten. Kritisch wird es, wenn Kl reale Beziehungen ersetzt,
statt sie zu erganzen.

=p

Mechanismus 1: Kognitive Externalisierung

Was bei der Arbeit mit KI passiert

Man gibt einen Gedanken oder eine Frage ein und bekommt sofort eine klare, strukturierte Antwort.
Das fiihlt sich erstmal gut an, weil es Ordnung und Orientierung gibt. Was dabei aber leicht iber-
sehen wird: Ein Teil des Denkprozesses findet nicht mehr in der Person selbst statt.

@ Kognitive Externalisierung
Teile des Denkens — vor allem Strukturierung,
Bewertung und Entscheidungsfindung — werden
nach auBen verlagert.

Das ist erstmal nicht neu oder ungewdhnlich. Das kennen wir auch von Notizen oder Gesprachen. Der
Unterschied liegt in der Geschwindigkeit und in der Qualitat der Riickmeldung. Die KI Gibernimmt
diese Prozesse sofort und sehr strukturiert.

Was sich beim Denkprozess mit Kl andert

Denkprozess ohne Kl Denkprozess mit KI

Dinge sind zundchst ungeordnet und unsicher. Dieser Zustand wird tibersprungen.

Optionen werden abgewogen. Kl liefert sofort Struktur.
Keine klare Losung — Suche nach Antwort. Antwort kommt unmittelbar.
Prafrontaler Kortex ist besonders aktiv. Aktivierung wird verkiirzt.
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Wir denken nicht unbedingt weniger nach. Aber wir haben durch die Kl weniger Anlass, bestimmte
Fragestellungen wirklich bis zum Ende durchzudenken. Fiir Kinder und Jugendliche, die sich noch in
der Entwicklung befinden, ist genau das entscheidend: Dass sie diese Prozesse vollstandig durch-
laufen und daraus lernen.

Mechanismus 2: Dopaminerge Verstirkung

Warum sich dieses Muster stabilisiert

Es fiihlt sich einfach gut an, den unsicheren @
Zustand im Denkprozess nicht mehr aushalten zu

miissen. Eine schnelle, klare Antwort wirkt wie

eine Belohnung. Dopaminerge Verstirkung
Schnelle Feedbackschleifen sorgen
Warum das im Jugendalter besonders relevant ist dafir, dass ein Verhalten vom Gehirn
* Das dopaminerge System ist sehr sensibel. als erfolgreich bewertet und wiederholt
» Die Funktionen des prdfrontalen Kortex — insbe- wird — unabhdngig von der tatsachli-
sondere Impulskontrolle und bewusste Steue- chen Qualitat der Riickmeldung.

rung — sind noch nicht vollstandig entwickelt.

Was das konkret bedeutet
Plotzlich allein denken zu miissen, fiihlt sich anstrengend an. Es ist langsamer, weniger klar struktu-
riert und oft auch frustrierend im Vergleich zur KI.

Mechanismus 3: Vermenschlichung und emotionale Bindung

Neben den kognitiven Prozessen passiert noch etwas anderes und das ist mindestens genauso rele-
vant: Kl wird nicht nur genutzt, sie wird oft auch erlebt.

Viele Schiilerinnen und Schiiler beschreiben:

e Gesprache mit Kl fiihlen sich personlich an.

» Sie fiihlen sich verstanden.

e Esist leichter, der KI gegeniiber Dinge anzusprechen.

Parasoziale Prozesse / Vermenschlichung

Schiilerinnen und Schiiler denken nicht, dass die Kl ein Mensch ist. Aber sie reagieren in Teilen so,
als wdre sie ein echtes Gegeniiber. Die emotionale Erfahrung sich gehoért und verstanden zu fiihlen,
ist real. In einigen Fallen berichten Jugendliche sogar von freundschaftlichen oder romantischen
Geflihlen gegeniiber KI-Systemen.

é Human-Al-Attachment (vgl. Kasturiratna & Hartanto, 2025):

~ Es geht nicht mehr nur um parasoziale Beziehungen. Nutzerinnen und
Nutzer personalisieren die Kl aktiv. Sie schreiben ihr Eigenschaften zu

Wissenschaftlicher und integrieren sie in ihre eigene soziale Welt.

Hintergrund

Psychologisch lasst sich das als Projektions- und Co-Konstruktions-
prozess verstehen:

¢ Die Kl liefert Struktur und Resonanz.

e Der Mensch erganzt Bedeutung, Absicht und Beziehung.

Das Ergebnis ist keine echte Beziehung. Aber es fiihlt sich wie eine an.
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Was dabei fehlt

Echte Beziehung Kl-,,Beziehung*

Wechselseitig Strukturell einseitig

Gegeniiber ist betroffen. Kl reagiert, ist aber nicht betroffen.
Gegeniiber ist verletzbar. Kl ist nicht verletzbar.

Gegeniiber ist eigenstandig. Kl ist nicht eigenstandig.

Mechanismus 4: Externe Emotionsregulation

Warum bauen Schiilerinnen und Schiiler iiberhaupt eine Bindung zu einer Kl auf?
Haufig geht es um Emotionsregulation: Gefiihle sortieren, Gedanken ordnen, Unsicherheit reduzieren
—und sich bei ,jemandem” riickversichern.

Warum das so gut funktioniert
Das System reagiert schnell und ohne zusatzliche Irritation.

Aber das Problem ist ahnlich wie bei den Denkprozessen:

Ein Teil der Regulation findet nicht mehr innerlich oder in echter Interaktion statt, sondern wird tech-
nisch vermittelt. Das kann kurzfristig entlasten.

Aber: Wie wird Regulation gelernt, wenn Spannung immer sofort aufgel&st wird?

Wie emotionale Stabilitat entsteht
Emotionale Stabilitat entsteht nicht nur durch Beruhigung. Sie entsteht auch dadurch, dass man
Unsicherheit aushalt und durchlduft. Genau dieser Teil geht verloren.

Sowohlim Denken als auch im Fiihlen wird ein wichtiger Teil der inneren Arbeit nach auBBen verlagert.

Und damit nicht mehr selbst gelernt und gefestigt.

Was hilft Was bei KI-Nutzung passiert
Unsicherheit aushalten Unsicherheit wird sofort aufgelost.
Spannung durchlaufen Spannung wird abgekiirzt.

Innere Arbeit leisten Innere Arbeit wird nach auBen verlagert.
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Mechanismus 5: Soziale Substitution und emotionale Abhéangigkeit

Was passiert, wenn Kl nicht mehr nur unter-
stiitzt, sondern nach und nach eine Bezie- @
hungsliicke fiillt?

Genau das beschreiben Jugendliche und auch
Erwachsene in aktuellen Studien (vgl. Namvar-
pour et al., 2025): Die Kl wird nicht nur
genutzt, um Fragen zu klaren. Sie wird
genutzt, um Ndhe, Beruhigung, Bestdtigung
oder Vertrautheit zu erleben.

Soziale Substitution

Funktionen, die eigentlich in
zwischenmenschlichen Beziehungen
entstehen, werden teilweise von einem
technischen System (ibernommen.

Q Was aktuelle Studien zeigen (vgl. Kasturiratna & Hartanto, 2025;

~ Fang et al., 2025):

e Emotionale Nahe zu KI nimmt besonders dann zu, wenn Menschen
sich einsam fiihlen, soziale Unsicherheit erleben oder die Kl gezielt
fiir sozioemotionale Bedirfnisse nutzen

e Zusammenhdnge mit starkerer emotionaler Abhdngigkeit, weniger
sozialer Interaktion und problematischen Nutzungsmustern

« BeiJugendlichen: Ubernutzung, Schlafverlust, Riickzug aus dem
Alltag und das Gefiihl, nur schwer Abstand zu gewinnen

Wissenschaftlicher
Hintergrund

Der sensible Punkt

Sobald ein System beginnt, Trost, Zugehdrigkeit oder Bindung in einem solchen MaB zu liefern, dass
reale Beziehungen ersetzt statt ergdnzt werden, verandert sich auch, wie Schiilerinnen und Schiiler
Nahe, Verfligbarkeit und Beziehung erleben.

Genau das ist aus entwicklungspsychologischer Sicht der sensible Punkt.

Ubersicht: Die fiinf Mechanismen im Zusammenhang

Mechanismus Was passiert Risiko
Kognitive Externa-

lisierung

Teile des Denkens (Strukturierung,
Bewertung, Entscheidung) werden
nach auBen verlagert.

Denkprozesse werden nicht voll-
standig durchlaufen und gelernt.

Dopaminerge
Verstarkung

Vermenschlichung
und emotionale
Bindung

Externe Emotions-

regulation

Soziale Substitu-
tion

Schnelle Antworten wirken wie
Belohnung, Muster festigt sich.

Kl wird erlebt wie ein Gegeniiber;
emotionale Erfahrung ist real.

Geflhle sortieren und Unsicher-
heit reduzieren, wird technisch
vermittelt.

Kl fullt Beziehungsliicken; liefert
Ndhe, Bestdtigung, Vertrautheit.
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Allein denken fiihlt sich anstren-
gend und frustrierend an.

Beziehungserleben kann sich
verschieben; echte Beziehungen
wirken anstrengender.

Emotionale Stabilitat wird nicht
selbst gelernt und gefestigt.

Reale Beziehungen werden ersetzt

statt ergdnzt.
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Kapitel 6

Orientierung im schulischen Kontext

P

Kernbotschaft

Schule hat das Privileg, ein Reflexionsraum zu sein. Ein Raum, in dem Erfahrungen aus dem Alltag
eingeordnet werden kénnen und in dem es okay ist, Fragen zu haben, auf die es noch keine
Antworten gibt. Dafiir braucht es keine Technik-Expertise, sondern die Bereitschaft, Fragen zu
stellen und Gesprache zu begleiten. Es geht nicht darum, alles zu verstehen. Es geht darum, das
Gesprach zu beginnen.

Neues Denken

Weg von... Hin zu...

Ist KI erlaubt oder nicht? Wie erleben wir das?
Richtig oder falsch? Was macht das mit uns?
Technik-Fokus Erfahrungs-Fokus

@ Impuls fiir den Unterricht
Reflexionsfragen fiir Schiilerinnen und Schiiler:

o Wann hilft mir Kl wirklich?“

e ,Habt ihr heute bei irgendetwas KI genutzt und war das gut oder nicht so gut?“

» ,Wenn Kl euch eine Antwort gibt und ihr euch nicht sicher seid, ob sie stimmt —
was macht ihr dann?“

o ,Stellt euch vor, eine Freundin oder ein Freund und eine KI geben euch zum
gleichen Problem einen Rat. Was ist der Unterschied?“

Diese Fragen 6ffnen Reflexionsraume. Sie laden zum Nachdenken ein, ohne zu belehren. Und sie
signalisieren:

¢ Hier habe ich Freiraum.

e Hierdarfich denken.

* Hier bin ich nicht allein mit dem, was ich erlebe.

Zusammenfassung: Die fiinf Kernbotschaften des Moduls

1. Kl ist mehr als ein Tool. Sie wirkt wie ein Gegeniiber.
e Schiilerinnen und Schiiler erleben Kl nicht als neutrales Werkzeug, sondern als etwas, das
antwortet, reagiert, verfligbar ist.
» Diese Vermenschlichung hat Auswirkungen auf Vertrauen, Lernen und Beziehungen.
* In diesem Kontext bedeutet digitale Gesundheitskompetenz, diese Wirkung zu erkennen und
einzuordnen.
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2. Lernen braucht Anstrengung - Selbststeuerung ist ein Schutzfaktor
e Es gibt einen Unterschied zwischen Unterstiitzung und Abkiirzung.
» Schiilerinnen und Schiiler miissen erst lernen, selbststdndig zu denken, bevor Kl ihnen
dabei helfen kann.
» Selbststeuerung ist eine der wichtigsten Kompetenzen, die wir vermitteln kénnen.

3. Parasoziale Beziehungen zu Kl sind real und miissen sichtbar gemacht werden.
» Jugendliche gehen mit Kl ins Gesprach, weil sie Bediirfnisse haben.
» Diese Bediirfnisse sind nicht falsch, aber KI kann sie nicht wirklich erfiillen.
* Unsere Aufgabe als Lehrkrafte ist es, echte Alternativen anzubieten:
Gesprdche, Beziehungen, Reflexionsraume.

4. Ndhe ohne Beziehung hat Grenzen und diese Grenzen miissen benannt werden.
e Kl kann Nahe simulieren, aber keine echte Beziehung aufbauen.
» Echte soziale Kompetenzen entstehen nur in echten Beziehungen.
e Schilerinnen und Schiiler brauchen Orientierung, um den Unterschied zu erkennen.

5. Schule ist ein Reflexionsraum und Sie sind der Schliissel dazu.
» Sie mussen keine Technik-Expertin und kein Technik-Experte sein.
» Was Sie brauchen, ist die Bereitschaft, Fragen zu stellen und Gesprdache zu begleiten.

Ausblick

Kl wird den Alltag von Schiilerinnen und Schiilern weiterhin pragen. Sie wird leistungsfahiger
werden, allgegenwadrtiger, schwerer zu erkennen.

Das ist eine Entwicklung, vor der wir die Augen nicht verschlieBen sollten.

Und die padagogische Begleitung braucht.

Digitale Gesundheitskompetenz ist der Rahmen dafiir:
Der Rahmen, in dem wir Kindern helfen, tiber die Technik hinaus mit sich selbst umzugehen —
mit ihren Impulsen, ihren Urteilen und ihren Beziehungen.

© Als Kopiervorlage freigegeben BARMER Durchblickt

17



	Modul 8
	Wenn KI wie ein Gegenüber wirkt: Vermenschlichung von KI verstehen und für den Unterricht einordnen
	Alles auf einen Blick: Kapitelstruktur
	Zusammenfassungen der einzelnen Kapitel
	Kapitel 1: KI im Schulalltag von Kindern und Jugendlichen
	Kapitel 2: KI, Lernen und Selbststeuerung
	Kapitel 3: Wenn KI wie ein Gegenüber wirkt
	Kapitel 4: Risiken der Vermenschlichung von KI
	Kapitel 5: KI, Emotionen und kognitive Prozesse
	Kapitel 6: Orientierung im schulischen Kontext 






